
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Führer am Sonntag. 1933-1941
1940

23 (16.6.1940)



Sonntag , 16 . Juni 1940 Folge 23 / Jahrgang 1940

Die Generale des Duce
C Wer sind die Männer , die Italiens Wehrmacht führen ?D

Benito Mussolini , der Duce des faschistischen Italiens ,
bat persönlich , auf Wunsch des Königs und Kaisers , den
Oberbefehl über die gesamte italienische Wehrmacht über -
Kommen . Seine erste Amtshandlung war die Bestätigung
der Männer , die unter ihm als Generalstabsches die Ge¬
samtoperationen leiten und die einzelnen Wehrmachts -
teile kommandieren sollen : Marschall B a d o g l i o als
Generalstabsches des Oberkommandierenden , Marschall
Graziani als Generalstabschef des Heeres , Geschwa -
deradmiral Cavagnari als Generalstabsches der Flotte
und Luftgeschwaderadmiral P r i c o l o als Generalstabs -
chef der Lustwaffe . Wer find diese vier Männer , woher
'kommen sie und welche Erfolge haben sie zu solch verant -
wortungsvollen Posten emporgeführt ?

Oer große Stratege
Pietro Badoglio gehört zweifellos zu den erfolgreich -

steu Generalen unseres Jahrhunderts . Er ist nicht , wie
die meisten seiner Landsleute , ein eleganter und verwege -
ner Draufgänger , sondern geradezu der Prototyp des
wissenschaftlichen Offiziers , des Schreibtischstrategen im
besten Sinne des Wortes . Schon als junger Leutnant
stürzte sich Badoglio , zehntes Kind eines kleinen piemon -
testschen Landbürgers , mit Leidenschaft auf das Studium
der Strategie und zeichnete sich aus der Militärakademie
zu Turin durch seine hohen mathematischen Fähigkeiten
aus . Der Tag der Katastrophe von Adua — an dem sich
1896 das schlecht geführte italienische Heer durch die abes -
sinische Uebermacht bis zur Vernichtung schlagen lassen
mußte — prägte sich unauslöschlich dem Herzen und Hirn
des jungen Kolonialoffiziers ein . Wenige Jahre später
berief man ihn in den Gencralstab , ober es dauerte
Jahre , bis Badoglio die erste Gelegenheit erhielt , sein
ungeheures Schreibtischwissen in der Praxis zu erproben :
im Feldzug von Tripolis 1011 gelang ihm in dem nach
seinen Plänen angelegten Gefecht von Zansur die völlige
Vernichtung des Heindes . Die Majorswürde war » er
äußere Lohn , aber es war nur die erste Stufe einer im
Weltkrieg rapid nach aufwärts führenden Karriere . Als
Badoglio am 6 . August 1916 an der Spitze von fünf In -
fanterie - Bataillonen die wichtigen Brückenköpfe von Sa -
botino und San Michele stürmte , wodurch zwei Tage spä -
ter den Italienern die Stadt Görz in die Hände fiel , er -
folgte seine Beförderung zum Generalmajor , zwei Jahre
später finden wir ihn schon als Generalstabsches des Ge -
nerals Diaz an der Spitze der gesamten italienischen
Armee .

Zwei Jahrzehnte des Friedens folgen , aber in diesen
xwei Jahrzehnten hat Pietro Badoglio mit kurzen Unter -
brechungen — die ihn als Botschafter nach Brasilien und
als Gouverneur nach Libyen führten — als verantwort¬
licher Generalstabsches die neue italienische Wehrmacht auf -

gebaut , die unter den liberalen Nachkriegsregierungen
völlig desorganisierte Truppe neu zusammengeschweißt ,
ein Millionenheer modernster Prägung und ein Ossiziers -
korps von höchstem Können und stärkster Einsatzfreude
geschaffen . Als 1933 der Duce den kühnen Entschluß
faßte , durch die Niederwerfung Abessiniens die Grundlage
zum römi ' chcn Imperium zu schaffen , stand ihm das In -
strument zur Verfügung , das Pietro Badoglio in jähre -
langer Arbeit geschmiedet hatte . Zugleich aber schlug auch
für den Wissenschaftler und Strategen Badoglio selbst die
Stunde der höchsten Bewährung . Als , nach anfänglichen
Erfolgen des alten Kämpen de Bono , die italienische Of -
fensive in Makalle ins Stocken geraten war und die Wol -
ken der dröhnenden Intervention der Westmächte und
ihrer Sanktionen sich immer dunkler zusammenzogen und
gebieterisch eine rasche Beendigung des Feldzuges ersor -
derten , berief Mussolini den Mann des Schreibtisches an
die Front : Badoglio übernahm den Oberbefehl .

Mit einer mathematisch - präzisen Gründlichkeit begann
er zunächst die Organisation dos Nachschubs zu sichern,
ehe er zum Marsch gegen den Feind antrat , den er dann
innerhalb von fünf Monaten in sauber errechneten Ein -
kreisnngsmanövern umzingelte , durch rücksichtslosen Ein -
satz der modernsten Waffen zermürbte und in fünf offe¬
nen Feldschlachten vernichtend schlug . Und wenn die Heere
des Negus auch meist aus ungeordneten Hausen bestan -
den . die beim ersten Anprall auseinanderliefen , so be -
durste es doch einer großen strategischen Leistung , die rie -
sigen Entfernungen und die Ungunst des Terrains zu
überwinden und viele hundert Kilometer von der Heimat
entfernt einen Marsch wie jenen nach Addis - Abeba z »
entwerfen , an dessen Ende jenes stolze Telegramm stand ,
das in seiner präzisen Schlichtheit einen Begriff von dem
Denken und Sühlen des Soldaten Badoglio gibt : ..Heute ,
den 5. Mai . um 16 Mir . bin ich an der Spitze der sieg -
reichen Truppen in Addis - Abeba eingezogen ".

Heute steht Pietro Badoglio . Marchese del Sabotino ,
Herzoa von Addis - Abeba und Marschall Italiens in sei-
nem 69. Lebensjahr . Der Ruhm zahlloser siegreicher
Schlachten umstrahlt ihn . Aber nicht weniger stolz ist
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dieser Heerführer mit dem Kopf eines Gelehrten darauf ,
daß ihm nach dem Tode Marconis der Borsitz des natio -
nalen Ausschusses sür wissenschaftliche Forschungen Wer -
tragen wurde . Und am stolzesten im tiefsten Innern sei-
nes jung und kindlich gebliebenen Gemütes ist der jn -
gendsrisch - joviale Sechziger , wenn er beim Boccia -Spiel ,
dem italienischen Kegeln , mit sicheren Würfen seine stau¬
nenden piemontesischen Mitbürger schlägt und Stadtmei -
ster seines Heimatortes Grazzano wird !

Nun steht der Marschall vor neuen gewaltigen Auf -
gaben . An der Seite des Duce darf er die Operationen
der von ihm geschaffenen Wehrmacht im letzten großen
Freiheitskampf Italiens und des Imperiums lenken . Die
Erfahrungen aus vier Foldzügen , das methodische Wissen
eines ganzen langen dem Studium des Krieges gewid¬
meten Lebens stehen ihm zur Verfügung . Badoglio ist
kein Draufgänger . Er hat schon damals im Weltkrieg ,
am Monte Sabotino , die feindlichen Stellungen erst tage -
lana sturmreif geschossen , ehe er sie angriff . Er opfert
anch heute lieber hundert Tonnen Munition als eine
Kompanie . Aber er ist zugleich auch ein unbedingter Be¬
fürworter des Bewegungskrieges , als dessen Meister er
sich in Abesiinien erwies , und des blitzschnellen , ja ge -
radezu kühnen Handelns im entscheidenden Augenblick .

„Badoglio gebührt Dank , daß er bis zur Verwegen -
heit gewagt hat "

, sagt Benito Mussolini von ihm im
Vorwort zu dem Buch des Feldherrn über seinen sieg-
reichen Afrikafeldzug . „aber im Kriege heißt es wagen ,
denn nur wer wagt , hat Aussicht auf Gewinn und ist fast
immer mit dem Glück im Bunde " .

Badoglio hat dieses Glück in zahllosen Schlachten nie
verlassen . Aber es neigte sich ihm nicht ans Laune zu , er
mußte es sich erringen in jahrelangem , jahrzehntelangem
unermüdlichen Streben und forschen am Schreibtisch , in
kühnen , wagemutigen Entschlüssen im Felde nnd durch
das starke Gefühl der Vaterlandsliebe , das diesen schein -
bar so kühlen Rechner der Schlachten nach seinem eigenen
Bekenntnis stets begleitet :

„Ich . der Kapitän dieses Krieges " — schreibt Badoglio
in seinem Buch vom abessinischen Krieg — „habe immer
und besonders in den schwersten Momenten das Herz
des Volkes nahe dem meinen schlagen hören . Das ganze
Land hat an dem Krieg teilgenommen . In jeder Hand -
luug vom Duce geleitet , fühlten wir unmittelbar jene
geistige Gemeinschaft , die sich die faschistische Nation
nennt " .

Das ist Pietro Badoglio , Gelehrter . Feldherr unfr
glühender Patriot .

Der Held der Wüste
Ein ganz anderer Soldatentyp als Badoglio ist der

zweite , durch den Abessinienseldzug weltberühmt gewor -
dene Feldherr des faschistischen Italien : Rodolso
Graziani . Als Sohn eines kleinen Landarztes wurde
er 1682 in dem kleinen mittelitalienischen Städtchen Fi¬
lettino geboren , sollte zunächst Iura studieren , fühlte sich
aber unwiderstehlich zum Soldatenberus hingezogen und
tat sich bei der Kolonialtruppe in Eritrea und Libyen
hervor . Der Weltkrieg läßt ihn in knapp dreieinhalb
Iahren vom frisch ernannten Hauptmann zum Oberst
avancieren , leistete glänzende Dienste bei der Rückerobe -
rung Tripolitaniens in den ersten Nachkriegsjahren und
begann 1926 als Vizegouverneur der Eyrenaika ein Werk ,
das nach endlosem , ermüdendem Kleinkrieg gegen die aus -
ständischen Wüstenstämme im Jahre 1931 mit der glor¬
reichen Niederwerfung der Senussi und der für unmög¬
lich gehaltenen Eroberung der wichtigen Oase Knsra seine
Krönung fand .

In knapp sieben Iahren hatte Rodolso Graziani dem
Duce ein Gebiet von rund 1790 000 Quadratkilometer
erobert und dem italienischen Volk damit eine neue Pro -
vinz erkämpft . Nur ein Soldat , dessen Unerschrockenheil
so groß war . daß sie ihm bei den abergläubigen Orien -
talen den Glorienschein der Unverwundbarkeit eintrug ,
konnte diese kriegerischen Stämme überwinden . Und nur
ein langjähriger Kenner Afrikas , der völlig mit den Sil -
te » und Gebräuchen , dem Denken nnd Sühlen der Ein -
geborenen verschmolzen war . vollbrachte das Kunststück ,
die hinterlistigen Stammesführer nicht nur zu besiegen
sondern völlig zu unterwerfen und sogar zu freunden
und treuen Untertanen des italienischen Eroberers zu
machen .

Nach einer kurzen , aber wichtigen Tätigkeit in der
Heimat als Armeekommandant von Udine und Leiter
der gesamten vor - und nachmilitärischen Erziehung des
Faschismus , berief ihn das Vertrauen der Duce 1935 aiij
den Posten des Gouverneurs und Oberbefehlshabers in
Somaliland . Gerade zur rechten Zeit . Denn in dem be -
vorstehenden Zweifrontenkrieg gegen Abessinien konnte
Italien keinen besseren Feldherrn sich an der wüsten -
reichen , wasser - und wegelosen Südfront wünschen als
den erfahrenen Helden der Steppe , Graziani .

Während Badoglio
im Norden sein stra¬
tegisches Netz um die
Heere des Negus
spannte , marschierte
Rodolso Graziani von
Süden her über alle
Gefahren und Tücken
des Klimas und die
endlosen brnnnenlo -
sen Einöden der So -
malifront direkt ans
das 309 Kilometer
entfernte Neghclli
und zerschlug die
Armee des kriegeri »
fchen RaS Desta
Damptu , vernichtete
bei Harrar die Trup -

General Prleolo Pen des zweitmäch -
^ " tlmwaYte tigsten abessinischen
(Scherl -Bilderdienst -M.) Fürsten Ras Nasibu

Die Gestalter des neuen Europa Aufn . : Presse - Hoffmann

und reichte bei Diredaua den Truppen Badoglios die
Hand , so den Sieg der faschistischen Heere vollendend .

Nach der Abberufung Badolgsos in die Heimat wurde
Rodolso Graziani zum Generalgouverneur und Vize -
könig von Aethiopien ernannt , der Titel eines Marchese
von Neghelli krönte die Lausbahn des ehrgeizigen Man -
nes . dessen eiserne Energie ihn aus dem Nichts aus einen
der stolzesten Posten des neugeschaffenen Imperiums ge -
führt hatte .

Bei einer Parade in feiner neuen Residenz traf ihn
dann im Februar 1937 die Bombe der Verschwörer . Für
tot trugen ihn seine Freunde in das Zelt , mehr als huu -
dert Splitter hatten seinen Körper zerf .-tzt . Aber wenige
Tage später schon erschien er . mit Bandagen mühsam ans -
recht gehalten , wieder mitten unter dem Bolk der Abes -
ftnier , das jetzt in abergläubischer Furcht sich dem Unver -
wundbaren beugte .

Ein halbes Jahr später zwang ihn die Rücksicht auf
feine Gesundheit dann aber doch , in die Heimat zurück -
zukehren . In seinem Herzen aber schlummert nach wie
vor die heiße Sohnsucht nach den dunklen Erdteil , unter
dessen Palmen , in dessen Wüsten und Steppen er feine
schönsten und erfolgreichsten Jahre verbrachte , ein moder -
ner Kondottieri , ein General der Wüste , wie ihn Italien
seit den Tagen des großen Scipio Afrikanus nicht mehr
hervorgebracht hatte .

Nun steht Rodolso Graziani an der Spitze des ganzen
modernen Heeres des jungen , aufstrebenden Italien .
Seine in unzähligen Schlachten an allen Fronten ge -
sammelten Erfahrungen kann er nun gleichermaßen in
die Waagschale werfen wie seine persönliche Kühnheit .
Der Krieg , den Italien nun zur Erkämpfung feines
Lebensraumes begonnen hat , wird nicht zuletzt ein Krieg
in und um Afrika sei» . Und wie einst in Tripolis , bei
Knsra und Neghelli wird Rodolso Graziani auch in den
kommenden Schlachten die Gegner stellen , schlagen und
vernichten .

Zwei Männer der Praxis

So hell der Ruhm um Badoglio und Graziani strahlt ,
so wenig weiß man in der weiteren Oeffentlichkeit von
jenen beiden Männern , die das Vertrauen de ? Duce in
den letzten Tagen an die Spitze des GeneralstabeS der
Flotte und der Luftwaffe berief . Aber ein Blick auf ihre

bisherige Tätigkeit zeigt , daß hier zwei ausgesprochene
Männer der Praxis an höchste KommandosteUen berufen
wurden , zwei Fachleute , die in dem ihnen nunmehr im »
terstellten Waffen gebiet schon alle Stationen militärischer
Bewährung durchlausen haben .

Domenico Cavagnari , der Unterstaatssekretär
und jetzige Generalstabsches der Flotte , ist ein geborener
Genuoser . In Italiens ruhmreichster Seestadt erblickte
er im Jahre 1876 das Licht der Welt und trat , der Tra¬
dition seiner Familie getreu , bereits mit 19 Iahren in
die Kriegsmarine ein . An Afrikas Küsten erlebte er die
ersten , damals noch sieglosen Schlachten der jungen ita -
lienischen Flotte mit , erweiterte seinen Gesichtskreis und
seine maritimen Kenntnissedann in mehrjährigem Dienst
im Fernostgcschwader nnd nahm teil am italienisch - tür -
tischen Krieg und im Weltkrieg , in dem er sich als
Kommandant und späterer Führer der Torpedoboot -
geschwader in der Adria auszeichnete . Eine große , von
ihm geleitete Nordenropasahrt der italienischen Kriegs -
marine bildete 1927 eine weitere wichtige Station im
Leben des inzwischen zum Admiral ausgerückten Seeoffi¬
ziers . Anschließend widmete er feine Erfahrungen der
Leitung des wichtigen Arsenals von Spezia und der
Marineakademie , bis er als Kommandeur eines Ost -
asiengeschwaderö und später der 2 . Heimatdivision wieder
in den aktiven Seedienst zurückkehrte .

Das Vertrauen des Duce in die hohen Fachkenntnisse
Cavagnaris berief den Admiral im Jahre 1933 an die
Spitze des Marineministeriums , das er seither als direk -
ter Untergebener des Duce leitet . Seine Besprechungen
mit Großadmiral Dr . Raeder in Berlin » ud Friedrichs -
hafen führten Admiral Eavagnarj im Jahre 1939 auch
nach Deutschland , so daß «vir heute mit ganz besonderein
Vertrauen den kommenden Entschlüssen entaegensehen
können , die der Mann fassen wird , unter dessen Kom -
mando die starke und durch die Neueinstellungen der
Schlachtschiffe Vittorio Veneto und Impero gewaltig vcr -
stärkste Flotte Italiens jetzt dem Feind im mare nostrum
entgegentritt .

FranceSeo Pricolo . der Generalstabschef der
Luftwaffe , ist mit seinen knapp 49 Iahren der jüngste
Befehlshaber der faschistischen Wehrmacht , ja einer der
füngsten GenerSl « der Welt überhaupt . Aber der einstige
Schüler der berühmten Militärakademie von Turin ist
gleichwohl einer der ältesten Luftkriegspioniere Italiens .



Sanntaqsieitaqe des u2üAce.cm

Schon als junger Leutnant trat er vom Heer m der da¬
mals flcrcröc im Entstehen begriffenen Luftwaffe über
und » ahm während des Weltkrieges an nicht weniger
als 58 fahrten der italienischen Luftschiffe teil . Seine
Verdienste uud Erfahrungen fanden ihre Würdigung
durch seine bald nach dem Kriege erfolgte Ernennung
zum Kommandeur der Akademie der neugebildeten könig -
lichen Luftwaffe , lind wenn die italienischen Flieger
heute mit als die beste » der Welt gelten und im Abel -
finienkrieg >vie in deu Kämpfen in Spanien höchste Be -
weise ihres Akutes ivie ihres fliegerischen Könnens ab -
legen konnten , so ist das nicht zuletzt ein Verdienst der
stille » , jahrelangen Schulungsarbeit , die Francesco Pn -
colo leistete .

Mit der Ernennung zum Unterstaatssekretär im Mini -
sterium der Luftfahrt ISW '2 mid zum l^ eneralstabschef der
italienischen Luftwaffe fand die Laufbahn dieses fugend »
lichen Pioniers der wichtigsten Waffe des Imperiums
ihre vorläufige Krönung . Nun stehen unter seiner ftiih *
ruug die Geschwader der Himmelsflotte bereit , die weiten
Räume des MittelmeereS und der afrikanischen Kolonien
gegen jeden feindlichen Angriff zu verteidigen nnd selbst
in vernichte , den Schlägen die Zwingburgen Englands
und Frankreichs zn zerbrechen , die den Ausstieg und daö
Leben des Imperiums in die Gesseln plntokratischer Will »
kür schlagen sollen .

Noch manch a ».derer Name wird wohl schon bald neben
diesen vier Männern in den Heeresberichten a » S dem
italienischen Hauptquartier anstauchen . Der des alten
Kämpen um!» Faschisten der ersten Stunde , de Bobo , der
den Oberbefehl über die Tiidarmee führt . Der des Krön -
Prinzen Umberto , von dem eilfertige demokratische Lügen -
mäuler jahrelang behaupteten , er sei ein geschworener
ftcind des Faschismus , nnd der diese lächerliche Lüge
jetzt mit dem Schwert in der Hand als Oberbefehlshaber
der ^ Nordarince eindringlich widerlegen wird .

Sie alle aber , so verschieden in ihrer Herkunft , ihrer
soldatischen Vergangenheit nnd ihren militärischen Ans -
gaben , sind einig als Vollstrecker des geschlossenen Wil -
lens des Mannes , der das Imperium mit ihrer Hilfe
schuf und es jetzt zu neuen glorreichen Siegen führen
wird , des Oberbefehlshabers der gesamten italienischen
Wehrmacht , de ? Duee Benito Mussolini , dessen Generale
zu sein ihr höchster Stolz ist . Fred Feez .

Sappe „Elvira"
Von Rudolf Kreutzer

Sie war eine Sappe , gleich tausend anderen im gro -
ßeu Weltkriege . Vorgetrieben aus einem Wirrfal von
zerschossenen Gräben , ein festgerammter Pfahl im Fleisch
der feindlichen Front , riegelte sie stacheldrahtumlauert
unsere Flanke ab , droben an der Somme im Jahre sech -
zehn , irgendwo zwischen Sailln nnd Le Transloy . Ihren
stolzen Namen Elvira verdankte sie nicht etwa , wie du
glauben könntest , irgendeinem Divisionär zu Ehren ir -
gend einer Prinzessin — was wußte schon so ein Divisio¬
när von fünfzig Metern Sappe an vorderster Front —
sondern den gab ihr der Vizefeldwebel Heigele aus Neu -
Offingen , dem Namen seiner Brant zu Ehren und die
war nicht von adeligem Geblüt , sondern Kassierin im
„König Otto " unserer Garnisonsstadt Neu - Ulm .

Mit der Sappe aber verhielt es sich so : trommelte uns
der Tommy ain Tage den Graben ein , so schaufelten wir
ihn des Nachts wieder ans, ' schickte uns der Tommy eine
Gewehrgranate herüber , so schmissen wir ihm eine ge-
ballte Ladung Handgranaten hinüber , warf uns der
Tommy zum Hohn eine mit Steinen gefüllte Konserven -
büchse herüber , so spiefite der Käser Michl ein Kommiß -
brot aus das Bajonett nnd hob es mit seinen Riesen -
armen als weithin sichtbaren Triumph über den Gra -
benrand hinaus . Sic ivar der Angelpnnkt , um den sich
alle Ereignisse in der Stellung drehten : Waren wir zum
Häuptling besohlen , so mar es gewiß die Tappe um die
es ging , hämmerte der Tommy auf die Stellung , so gab
es für uns nnr eine bange Sorge : die Sappe, - löste uns
die Vierte ab , so war die erste Frage : die Sappe . Und
die Sappe hielt . Dreimal an einem einzigen September -
tag rannte sie der Tommy an , dreimal blieb er hängen
am zerschossenen DraHtverhan . So sehr sie daran rüt -
telten , prächtige verwegene Burschen, die selbst den Teu -
fel aus der Hölle geholt hätten, der Riegel in der Flanke
blieb fest. Freilich , manche unserer Besten bezahlten es
mit dem Leben : Leutnant Moelke , der Germanist mit
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Hymne des faschistischen Italien
„ Giovinezza !"

Salve , o popolo d 'Eroi
Salve , o Patria immortale !
Son rinati i figli tuoi
Con la fe ' nell 'ideale .

II valor de' tuoi guerrieri ,
La virtu dei pionieri ,
La vision de l 'Alighieri
Oggi brilla in tutti i cuor.

Giovinezza , giovinezza
Primavera di bellezza ,
Deila vita nell 'asprezza
II tuo canto squilla e val

Dell ' Italia nei confini
Son rifatti gli Italiani ;
Li ha rifatti Mussolini
Per la guerra di domani .

Per la gioia del lavoro
Per la pace e per l'alloro ,
Per la gogna di coloro
Che la Patria rinnegar .

Giovinezza , giovinezza
Primavera di bellezza ,
Deila vita nell 'asprezza
II tuo canto squilla e val

II poeti e gli artigiani
I signori e i contadini
Con orgolio d'Italiani
Giuran fede a Mussolini .

Non v 'fe povero quartiere
Che non mandi le sue schiere
Che non Spiegln le bandiere
Del fascismo redentor .

Giovinezza , giovinezza
Primavera di bellezza ,Deila vita nell 'asprezza
II tuo canto «quilla e val

Salvator Gotta.

Tapfre Jugend "

i .
Heil , du Heldenvolk der Ehre,
Heil und Grufl den ew 'gen Landen !
Deiner Söhne junge Heere
Sind im Glauben neu erstanden !

Deiner Krieger PrachtgestaJten ,
Deiner Führer kluges Walten ,
Dantes Werke sich entfalten , —
Bringen unser Herz zum Gliih 'n !

Tapfre Jugend , glüh ' und glänze !
Deine Schönheit blüht im Lenze ,
Dein Gesang tönt bis zur Grenze,
Klingt in jedem Herzen fort !

II .
Rings im Land zu neuem Werke
Sind erstanden die Soldaten ,
Sind durch Mussolinis Stärke
Neu geformt zu neuen Taten .

Für der Arbeit Ruhm und Segen ,Für das Glück auf unsern Wegen ,Um die Feigen fortzufegen ,
Die im Lande abseits steh 'n .

Tapfre Jugend , glüh ' und glänze usw .

III.
Dichter , Bürger , Arbeitsleute
Schau 'n empor mit stolzer Seele ,
Schwören Mussolini heute ,
Treu zu folgen dem Befehle .

Selbst aus ärmlichsten Quartieren
Volkes Söhne anmarschieren
Zu den Fahnen und Panieren , —
Der Faschismus uns erlöst !

Tapf 're Jugend , glüh ' und glänze usw .

Deutscher Text von Richard Bars .

dem beherrfchten , schönen Gesicht und den seidenweichen
Haaren , der feinste Kerl , der je in Leutnantsuniform
zwischen Flandern und den Vogesen an der Westfront
marschierte und der uns eines Tages im Graben lag ,
einem kaum sichtbaren Einschuß in der vergeistigten
Stirn und mit einem überraschten Lächeln ans den für
immer verstummten Lippen, ' der Infanterist Michael Kä¬
ser , baumstarker Bauernknecht ans den Ries , einem Me -
ter fllnfnndneunzig im Ausmaß , der uns einmal nach
einer seiner eigenmächtigen Erkundungen einen guick»
lebendigen Engländer , wie einen zappelnden Hecht in
den Graben warf , und den erst der Volltreffer einer
Mine fällen konnte : der Lechner Franz . der , wenn er
nicht gerade fluchte , die Mundharmonika blies , daß uns
die Augen schwammen , der Graner Toni , Kriegsfreiwil -
liger Pennäler und Benjamin der Kompanie , der einen
strichqefüllten Feldkessel Marmelade in einer einzigen
Mahlzeit erledigte ? der Wagner Simon . . . aber wa ?>
soll es , sie alle wieder aufzuwecken , die doch schon längst
eingegangen sind in den großen Schlaf .

Einmal , da hing es an einem Faden und die Sappe
Elvira wäre nicht mehr unsere Sappe gewesen . Weiß
der Kuckuck, warum gerade im entscheidenden Moment
unser schweres Maschinengewehr störrisch wurde , sein
Lauf war glühend heiß , die Wasserreserven erschöpft und
wenn wir auch die letzte Feldflasche Kaffee opferten , die
Ladestornng war einmal da nnd die Knarre wollte nicht
mehr . Was half es auch , daß wir die Handgranaten zn
Dutzenden warfen , einmal gingen sie uns doch aus und
immer neue Tommys rückten an . Damals war es , wo
der Riegel in der Flanke sich beinahe zu lockern begon -
nen hätte und was dann geschehen wäre , das wäre für
den Tommy nur mehr ein Kinderspiel gewesen . Aber
doch ist uns keiner in den Graben gekommen , das heißt
genauer gesagt , ein einziger , und der nicht lebendig . Er
hatte ein paar Striche an dem Aermel und war wohl
Offizier , jedenfalls aber der verwegenste Kerl , der uns
je unterkam . Mit einem einzigen Satz sprang er über
unsere spanischen Reiter hinweg — geradewegs in das
Bajonett des Käser Michl hinein . Wir bewunderten ihn ,
drückten ihm die entsetzt ausgerissenen Angen zn , aber
Mitleid war uns fremd geworden , denn es ging ja um
die Sappe , um unsere Sappe . —

So war das damals anno sechzehn an der Somme mit
der Sappe Elvira . Aber es gab anch ruhigere Stunden
und der Lechner Franz . als er noch lebte , blies uns
die Muudharmonika . „Teure Heimat "

, das war sein Mei -
stcrstück . Und der Käser Michl philosophierte : wenn wir
den Krieg gewinnen , nnd das glaubt ihr doch auch , nicht
wahr , dann gehört doch alles uns , was wir erobert ha -
ben , nicht wahr , und die Tappe Elvira , die hat doch der
Vize Heigele erobert , nicht wahr , wär ein guter Bo -
den , fette fruchtbare Erde , er verstehe sich darauf und er
habe noch nie ein Ttück eigenes Land besessen , sei immer
nur Knecht gewesen , nicht wahr , und wenn der Krieg
aus fei und das Land verteilt werde , nicht wahr , dann
könnte doch der Vizefeldwebel Heigele ein Wort einle -
gen beim Hindenbnrg , nicht wahr , . . . und wir nickten
ihm nnr etwas zu und keiner lachte , so gerne hatten mir
der . Käser Michl . lind eines TageS , da holte der Michl
das Essen , in jeder Hand vier Feld -kesf ^ l voll langent -
behrter heißer Suppe und es war ihm kein Tropfen über
den Nand gesprungen nnd dann kam die Mine , nnd als
der Dreck und die Splitter sich verflogen hatten , da lag
der Käfer Michl mit gespaltenem Schädel starr und tot
zwischen den acht dnrchlöcherten Feldkesseln .

Zwei stunden später löste uns die Vierte ab . Wir
hüllten ihn in eine Zeltbahn und die war fast zn klein
für feinen riesigen Körper nnd trugen abwechselnd die
schwere Last den Weg durchs Sperrfeuer zurück . Am
nächsten Tage schaufelten wir ihm das Grab . Es war
ein schlichtes Begräbnis : Wir standen , die ganze Kom »
panie im Geviert am offenen Grabe , der Kompaniefllh -
rer kommandierte „zum Gebet " und wir nahmen die
Hand an den Helmrand und sie ließen den großen Sarg
hinunter in die Grube und dann trat der Vizefeldwebel
Heigele vor und wir glaubten alle , er halte jetzt eine
schone Grabrede , aber er schnallte nur seinen prall ge -
füllten Brotbeutel vom Leibriemen und schüttete ihn
überm offenen Grabe ans irnd was herausfiel , war lau -
ter Erde , fette fruchtbare Erde von der Sappe Elvira .

Warum mir das alles wieder einfällt , so nach achtzehn
Jahren ? Vielleicht ist mir ein Mensch begegnet mit dem
beherrschten Gesicht und den seidenweichen Haaren des
Leutnants Moelke , vielleicht Hab ich im Traum die
Mundharmonika gehört vom Lechner Franz , wer weiß
es . Aber immer bleibt von dem , ivas einmal war , Er -
innerung zurück im Dunkel unserer Seele , wie Licht von
längst erloschenen Sternen .

soMst du auSKu&'ti
Von der richtigen Ausnutzung der Freizeit

„Tie sind ja jetzt fast jeden Abend zu Hause , Fräulein
Müller . . .

" Lore Müller zog die Brauen hoch. Als sie
aber das teilnehmende Gesicht ihrer Wirtin sah , antwor -
tele sie frenndlich : „Gewiß , Frau Braun , und das Leben
macht mir seither doppelt so viel Freude . Sehen Sie , vor -
her ging ich Abend für Abend ins Kino , Theater , Kon¬
zert , auch einmal ins Kabarett und vor allem sehr oft
nur eben zum Tanz und ins Eaf6 . So nannte ich Er -
holung , was oft nur Zerstreuung und Ablenkung , also
nach der anstrengenden Tagesarbeit nur noch einmal
„Betrieb " mar . Als ich erst einmal eingesehen hatte , daß
das auf die Dauer dassicherste Mittel zu vorzeitiger Er -
fchöpfung ist , habe ich mir überlegt , wie ich meine Frei -
zeit wirklich zum Ausruhen und Erholen benutzen kann .
Natürlich gehe ich immer noch gern ins Kino — fchon
wegen der Wochenschau — oder zu einer kulturellen Ver -
anstaltuug , denn das bedeutet ja nicht Unterhaltung ,
sondern eine neue jiraftreferve . Aber es darf nicht mehr
Abend für Abend etwas derartiges unternommen wer -
den , sondern dazwischen gehe ich oft nur noch ein wenig
spazieren und lese dann noch etwas Schönes und Be¬
sinnliches oder mache mir ein wenig Musik . Nun merke
ich auf einmal , daß anch die betriebsamste und atembe -
raubenste Zeit ihre Inseln der Ruhe und des Friedens
hat , wenn man sie nur zu finden weiß ."

Frau Braun , die ihr interessiertes Zuhören durch
mehrmaliges zustimmendes Kopsnicken bekräftigt hatte ,
tat einen ganz energischen Schlußnicker und rief : „Bravo ,
Fräulein Müller . Jetzt iveiß ich auch , warum Sie in der
letzten Zeit wieder viel frischer nnd ausgeglichener aus -
sehen . Nur — kommen Sie sich da im Gegensatz zu frü -
her nicht manchmal ein wenig allein und verlassen vor ? "

„Das bin ich ja nicht "
, sagte Lore Müller . „Einmal

wöchentlich gehe ich jetzt zum Betriebssport , das ist frohe
Gemeinschaft , die den Kalk und die Steifheit aus ben
einseitig ermüdeten Knochen treibt und wieder frisch
und fröhlich macht . Was aber die sogenannten „gesellt -
gen Abende " betrifft , so merke ich jetzt erst , daß sie für
mich viel leerer waren , als ein Abend , den ich mit
einem guten Buch und besinnlicher Einkehr bei mir
selbst verbringe . Man ivandte so viel seelische und gei -
stige Kraft an oberflächliche Gespräche und belanglose
Menschen , und so vieles war nur Form und Konven¬
tion statt wirklich Gehalt . Ich empfinde das so recht , seit
eine verheiratete Kameradin mich einmal in ihren klei -
nen Kreis gleichgestimmter Menschen zu schönen Stun -
den ungezwungener Fröhlichkeit und wirklicher Anre -
gung einlädt .

" „Kann die sich denn jetzt im Kriege über -
Haupt noch Geselligkeit leisten "

, fragte Frau Braun er -
staunt .

„Sie meinen , wegen der Lebensmittelkarten ? Nun , es
muß ja nicht immer gleich zum Abendessen sein . Aber
anch dafür hat sie ein ganz einfaches Patent , das gerade -
zn noch znr Abwechslung des Abends beiträgt . Es steuert
nämlich jeder etwas zum Abendbrot bei , belegte Brote ,
Radieschen , Gebäck , Zucker , Tee usw . , und die Hausfrau
stellt daraus appetitanregende bunte Platten und eine
anregende Speisenfolge zusammen . Natürlich sucht sich
davon dann jeder gerade das aus , was nicht in seinem
Garten gewachsen ist , denn schon von der Schulzeit her
gilt der Spruch , daß das immer viel besser schmeckt. Beim
Geschirrspülen nnd den Aufräumungsarbeiten helfen
dann alle lustig zusammen , denn meine Kameradin muß
ja genau wie wir anderen am nächsten Morgen wieder
pünktlich zum Dienst antreten .

Zur Unterhaltung trägt nachher jeder aus seinem Le «
bensbereich und seinen Steckenpferden das seine bei . Der
junge Untermieter , einsamer Junggeselle wie ich , knipst
begeistert und macht uns stets mit seinen neuesten Ent -
deckungen in unserer Umgebung bekannt . Die alte Kla -
vierlehrerin weiß immer wunderbar von den weiten
Recken ihrer Jugendzeit zu erzählen und lebt ganz auf .
wenn sie endlich wieder einmal von Herzen diese Erin -
nernngen vor interessierten Zuhörern ausbreiten kann .
Anschließend untermalt sie wohl auch die Stimmung
durch entsprechendes Klavierspiel oder , wenn vom Fah -
ren und Wandern die Rebe war , drücken wir Grete ,
einer jungen Bekannten der Hansfrau , die Laute in die
Hand , und wenigstens beim Kehrreim stimmen wir alle
fröhlich mit ein .

Noch ein Gutes hat diese Art von geselligem Beisam¬
mensein : Ungezivnngen können wir Frauen dabei un -
seren kranken Strümpfen und den noch kränkeren Man -
nersocken , auch denen der Junggesellen , zu Leibe rücken ."

Jetzl konnte Frau Braun sich in ihrer Begeisterung aber
anch nicht länger mir mit Kopfnicken begnügen . Da
vereinigen Sie also auf schöne Weise das Angenehme mit
dem Nützlichen "

, sagte sie. „So ähnlich werde ich es auch
halten , wenn der Kaffeekranz wieder bei mir tagt . Wif -
fen Sie , dann brauche ich wenigstens auch nicht mehr
das beschämende Gefühl zu haben , daß man jetzt im
Kriege seine Zeit ohne inneren und äußeren Gewinn
vertut .

" Eva Meyer .

Der gute Ramerad
Wie ein deutsches Volkslied entstand — Von Franz Hirtler

In Tübingen am Neckar schritt dnrch die freundlichen
alten Straßen ein Mann mit ernstem Gesicht nnd in stet -
fer Haltung . Er war noch jung , aber seine ganze Art
verriet , daß er nicht einer der Studenten ivar , die init
ihrem fröhlichen uud oft sehr lauten Wesen in dem
Schwabenstä -dtchen eine besondere Wolle spielten . Er ivar
schon zu Amt uud Würden gekommen , war seit einem
Jahr Advokat geworden . wie man in jener Zeit einen
Rechtsanwalt nannte . Damals im Jahre 1809, wußten
nur wenige Leute , daß dies der später so berühmte Dichter
Ludwig Uhlaud ivar . Als stiller und sehr schweigsamer
Mann erschien er sogar den nächsten Freunden , worunter
einer war . der später auch als Dichter bekannt wurde : der
fröhliche Mediziner JuftiuuS Kerner , dem wir das Lied
verdanken : „ Wohlauf , noch getrunken den funkeluden
Wein !"

In diesem so verschlossenen und finster erscheinenden
Menschen fand aber alles , ivas damals die Zeit beivegte ,
ein sehr empfängliches Herz . Das empfindsame Gemüt
des erst Zweinndzwanzigjährigen glühte für das Volk
und ein Vaterland , das es dainals noch gar nicht gab , eS
träumte Tag uud Nacht von einem Deutschland , das noch
sehr fern schien . Ihm wollte er seine Lieder weihen . Dem
einigen Reich , das einmal kommen mußte , wollte er fein
Lebeu widmen . Aber freilich , die Zeiten waren schwer
und sast hossnnngslos . Was konnte er als junger Advo -
tat tun ? In Europa regierte Napoleon . Anch die deut -
scheu Länder hatten unter seinen Maßnahmen zu leideu

Daß er als Sohn des mit Napoleon verbündeten Würt -
temberg gar nichts tun tonnte für die Zukunft nnd Größe
des Vaterlands , das schmerzte ihn tief . Ihm war nnr das
Wort gegeben , womit er die Herzen erwecken konnte , und
das Lied , das er dem von ihm sehr geliebten Volke schen¬
ken ivollte . Aber war das nicht anch etwas ? Wenn Lied
und Wort weiterwirken in eine ferne Zukunft , dann
tonnte er sagen , daß er mit seinem Besten dem Deutsch -
land . das kommen müßte , gedient hatte . Tann konnte er
verschmerzen , daß es ihm nicht möglich geworden war , sich
den jungen Männern anzuschließen , denen es durch huu -
dert Listen gelungen war , die vielen Schwierigkeiten zu
überwinden , zu entweichen und sich den Freiheitskämpfer »
anzuschließen . , v

Was er im Innersten seiner Seele spurte und was sein
Herz wünschte , dafür waren die Worte noch nicht zu sin -

den . Nicht anders als in der Sprache der alten Lieder
des deutschen Volkes konnte es laut werden . Uhland , der
zwar der Rechtswissenschaft sich beflissen hatte in all de »
Tübinger Jahren , entdeckte die Wnnderwelt des Volks -
liebes, ' wie in einem Garten ivandelte er zwischen den
herrlichen Liedertexten ans vergangenen Tagen , die ge-
rade damals von Freunden des Volkes gesammelt wur -
den , nm sie vor dem Vergessenwerden zu bewahren . Anch
der Tübinger Advokat Uhland suchte nach alten Lieder -
versen nnd fliegenden Blättern , er ließ sich von seinen
Freunden ausschreiben , was sie kannten , und bemühte sich
anch , unmittelbar aus dem Mund des Volkes solche löst -
lichen Stücke für seine Sammlung zu gewinnen . Aber
aus der Bewunderung des Vergangenen , ans der Wert -
schätzuug solcher Gesinnungen , wie sie ans all den Liedern
hervortönte , wuchs ihm auch die beglückende Verpflich -
tung , seinem Volk in Liedern zn sagen , welche Hofsnun -
gen und Sehnsüchte die verworrene und trübe Zeit er -
füllten .

Und so blühten aus den seltsamen und starken Stim -
mnngen , die das Herz des wortkargen Mannes erfüllten ,
Lieder auf . die in herzhaften Worten aussprachen , was
tief in der Seele des Volkes lebte . Ter herbe Mund des
Dichters war dazu bestimmt , zu sagen , was viele Men -
schen dunkel fühlten , wofür aber niemand die Worte fand .
Der ernste Man » , der durch die Gasseu der Neckarstadt
schritt , sühlte feine Berufung , er wußte , daß er dem Volt
etwas geben konnte . Vom Frühling und von der Liebe
sang es aus ihm wie in den alte » Liedern ; von tapfern
Helden , edle » Fronen , von Glück und vom Leid ihres
Lebens . Die alten Lieder hatten ihm die Zunge gelöst ,
daß er siugen und sage » konnte , was jetzt die Menschen
bewegte .

Von der Höhe herab schaute Schloß Hoheutübingen auf
den sinnend dahinschreitenden Dichter , dem jetzt plötzlich
sein Freund Friedrich Harpprecht einfiel , mit dem er >o
oft den Weg dort hinauf gegangen war . Er war sortge -
zogen in das Kriegsgetümmel draußen . Wo lebte er , wo
marschierte er ? Wo schlief er unter dem Kriegszelt der
napoleonischen Armee ? Seltsame Empfindungen erfüllten
Uhlands Sinn : war der Freund nicht zu beneiden ^darum .
daß er unmittelbar dabei war . wenn um das Schicksal
Europas gewürfelt wurde auf blutigen Schlachtfeldern ?

War es nicht ein verworrenes Geschick, daß die Schwaben -
söhne für Frankreich marschieren mutzten ? Friedrich
Harpprecht , der brausende Jüngling , folgte der Fahne des
Kaisers , des schlimmsten Feindes eines einigen Deutsch -
lands . Uhland atmete tief auf . Er spürte , ivas es hieß ,
Soldat sein in solcher Zeit . Das dunkle Schicksal des
eigenen Volkes und Vaterlandes lag in GotteK Hand .
Der Soldat folgte seiner Pslicht , daran gab es nichts zu
deuten . Und das Herz des Kriegsmannes war nicht
empfindsam , es klopfte mit dem Takt des Marschtrittes .
Und die , die mit ihm marschierten , die Kameraden , waren
ihm das Nächste , das Beste : ein Stück Heimat . Mit dem
Freund , mit Friedrich Harpprecht marschieren dem Feind
entgegen ! Der liebe , brave Mensch , mit welchen mann -
lichen Worten hätte er wohl die Mitkämpfer ermntigtl
Er konnte lachen , wenn die Kugeln pfiffen . Scherze
inachen , wenn die Bomben einschlüge » . So tief fühlte Uh -
land die Nähe des Freundes , daß seine Einbildnngskrast
ihm vortäuschte , er marschiere neben dem verschollenen
Freund draußen in die Schlacht . . . Solche Verzauberung
befiel den Dichter für einige Augenblicke , er hörte die
Trommel dnmpf im Mavschtakt schlagen und sah , wie der
Freund das ernste Gesicht ihm zuwandte . Dann war
wieder die Tübinger Wirklichkeit da , und der Schritt des
Dichters hallte durch die stille Gasse .

Und aus diesem gleichmäßigen Schall , dem Schreiten
des innerlich bewegten Dichters , schwang sich das Lied
heraus :

Ich hatt ' einen Kameraden ,
einen bessern findst du nit .
Die Trommel schlug zum Streite ,
er ging an meiner Seite
in gleichem Schritt und Tritt .

Das Lied war stark geworden an dem gleichmäßigen
Gang des Mannes über das Tübinger Pflaster . Es fand
in diesem Rhythmus seinen Fortgang . Der Dichter fühlte
sich ganz als Werkzeug eines höheren Willens , als Mund ,
der sagen konnte , was er nicht wußte , was noch dunkel
war . Aus Ahnung und erschrockener Sorge wurde Ge -
wißheit , die Worte überraschten den Dichter mit der gan -
zen Herbheit des unabänderlichen Schicksals :

Eine Kugel kam geflogen .
Gilt's mir oder gilt es dir ?
Ihn hat es weggerissen ,
er liegt mir vor den Füßen ,
als war 's ein Stück von mir . . .

So hatte der Dichter im stillen Tübingen das Trost -
und Schicksalslied der Vielen vernommen , die draußen
das Soldatenlos der Napoleonischen Armee trugen und
in der Kameradschaft ihr Herz stärkten , das vergeblich
sich nach einem freien , großen Vaterland sehnte .

War es nicht ein geisterhafter Gruß des verschollenen
Freundes ? War Friedrich Harpprecht gefallen : Der trüoe
Gedanke schwang sich sort im Weiterschreiten . Wieder war
es dem Dichter Uhland , als ginge er selbst durch das Bild ,
das er sah . . . Der Frc ^ind lag , von der Kugel hinge -
schmettert , neben ihm , er wandte sich ihm zu :

Will mir die Hand noch reichen ,
derweil ich eben lad.
Kann dir die Hand nicht geben ,
bleib du im ew 'gen Leben
mein guter Kamerad !

Am Abend dieses Tages schrieb Uhland das Gedicht
vom guten Kameraden ans ein Papierblatt und wußte
nicht , daß er damit den Deutschen einen Liedertext ge -
schenkt hatte , der in kommenden Jahrzehnten und Jahr -
Hunderten die Gefühle der durch einen gemeinsamen Wil -
len und ein gemeinsames Schicksal verbundenen Männer
zum Ausdruck brachte . Der Dichter schaute verwundert
ans sein Lied , das ihm der Himmel geschenkt zu haben
schien .

-i°
Noch hatte das Lied keine Weise . Die Verse iv Uhlands

vielgelesenem Gedichtband bewegten die Herzen , man
spürte in ihnen den Marschschritt der Soldaten und hörte
den dumpfen kriegerischen Trommelschlag . . . Konradin
Kreutzer , der so vielen Liedern Uhlands eine volkstüm¬
liche Weise gegeben hatte , setzte es in Noten , aber noch
war damit die rechte Melodie nicht gesunden .

Irgendwo in der Schweiz klang eine schlichte Volks -
weise , in der leise alemannische Wehmut schwang . Es
mußte nnr geschehen , daß der richtige Mann sie hörte . Und
wie die wehmütige und doch männliche Stimmung deut -
scher Herzen im Kriegsgeivoge dnrch den Dichter einen
Verkünder fand , so fügten sich auch , weil es so fein mußte ,
die Liederverse des Dichters in die alemannische Weise aus
der Schweiz ein : der Tübinger Musikdirektor Friedrich
Silcher war es . der das Lied nun in solchem Klang -
gewand auf die Reise schickte . Es klaug .̂ wo deutsche Män -

nerherzen sich verbunden fühlten im Streben nach dem
gleichen Ziel . Wir sangen es im Weltkrieg auf den Heer -

straßen im Westen , Osten und Süden , es klang an vielen
Gräbern , und es wird weiterklingen , wo Menschen Seit
an Seite gehen im gleichen Schritt und Tritt !
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Am Sprungbrett nach England > Köpfchen ! Köpfchen !
Von Britanniens Gegenküste kamen alle seine Eroberer Landungen und Landungsversuche von Cäsar bis Napoleon

Fast alle Geschichtsschreiber der europäischen
Völker bezeichneten unö — bewunderten als
Kern der englischen Politik den Grundsatz ,
das „europäische Gleichgewicht " zu erhalten .
Tatsächlich haben die Engländer aber stets
nach zwei anderen Richtlinien gehandelt :
„Die Gegenküste Englands , von der Bre -
tagne bis Friesland , darf nie in einer Hand
vereinigt sein !" und „An dieser Gegenküste
darf nie eine starke Seemacht Fuß fassen !"
Die Sorge für ein Gleichgewicht der Kräfte
in Europa war nur eine Folgerung aus die -
sen beiden Regeln . Ihre gemeinsame Wurzel
aber haben sie in der Angst , — nämlich in der
Angst vor einer neuen Eroberung Großbri -
tanniens vom Festland aus .
Venn England umgekehrt läge

Diese geheime , kaum sich selbst eingestan -
dene Angst der Engländer ist sehr begreiflich .
Der Ahne jedes echten Engländers ist als
Landräuber auf die Insel gekommen ! Sic
wendet doch dem Kontinent eine flache Küste
zu , die zum Anlegen direkt auffordert . In
die weiten Mündungen der gut schiffbaren
Flüsse sind schon um 600 v . Zw . die Kelten
hineingerudert . Doch die rotblonden Riesen
trafen bereits dunkelhaarige Bewohner an ,
die wohl aus dem heutigen Spanien herüber
gekommen waren . Diese „Iberer " mußte »
nun in die unzulänglichen westlichen und
nördlichen Randgebirge Großbritanniens
fliehen . — „Wenn Englands Berge an der
Süd - und Ostküste lägen , wäre die Eroberung
der Insel vom Festland her eine sehr harte
Aufgabe gewesen !" schreibt ein bekannter
englischer Historiker in herzlichem Bedanern ,
daß England nicht umgekehrt im Meer liegt ,
vi « Schlacht in der Brandung

Im Jahre 55 v . Zw . steht Julius Cäsar
an der Kanalküste . Die Briten haben ihre
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Handarbeit I
am Sommerkleid j

'
Vielleicht finden Sie in Ihrem Handarbeits -

kästen noch einige Reste bunter Stickseide oder
farbiges Garn . Sie können sie hübsch verwen -
den , wenn Sie ein helles Sommerkleid damit
besticken . Rot , grün , gelb , weiß , in allen Far -
ben der Feldblumen lassen sich bunte Sträuße
auf ein weißes Kleid zaubern . Sticken Sie so -
viel Sträuße , wie Sie Stickmaterial besitzen .
Schon ein Strauß an der Brust sieht sommerlich
ans .Reicht das Stickmaterial zu mehr , mag auch
der Rocksaum mit dieser freundlichen Verzie¬
rung bedacht werden . Ebenso verhält es sich
mit Bortenschmuck an Kreuzstichstickerei . Ob
einfarbig oder bunt zusammengesetzt , ob nur
am Leibchen oder auch am Rock , sie sind so
oder so ein netter Schmuck . Mit Wcißstickerci ,
mit Smocknäheret , mit kleinen Milchperlen

keltischen Verwandten in Gallien gegen die
Römer unterstützt . Cäsar will sie bestrafen .
Er läßt Galeeren bauen und zwingt Kriegs -
gefangene als Sklaven a » die Ruder . Eine
mächtige Römerflotte nähert sich der Insel .
Doch die Briten schleudern von den Klippen
Steine herüber und mancher Pfeil findet an
Bord sein Ziel . Aber noch sind die Schiffe
nicht ganz am Strand , da springen die Lc -
gionäre in die Flut . Kaum haben sie Grund ,
bilden sie schon in der Brandung ihre
Schlachtreihe , gegen die die Kelten vcrgeb -
lich anstürmen .
Ein Riemen eroberte Britannien

Jahrhunderte lang dursten die Brite »
keine Waffen tragen . Als dann die Römer
sie preisgeben mußten , wurden sie eine leichte
Beute der Skoten , die aus dem unbesiegten
Hochland zu Tal drängten . Da erinnerten
sich die Briten der angelsächsischen Seefahrer ,
die schon den Römern öfters zu schaffen gc -
macht hatten . Im Lande der Angeln hörte
man den Hilferuf gern . Die Könige Hengest
und Horsa zogen die Langboote in die Wogen

ringen . Wilhelm der Eroberer konnte in -
zwischen landen und im Kampf gegen die ge -
panzerten Ritter fiel König Harold 1060 bei
Hostings .
Napoleons „Luftangriff " auf England

Seit Harold uni » Wilhelm wußten die Eng '
länger , daß man einen Eindringling nur
dann abwehren kann , wenn man ihn schon
auf der See niederringt . Noch besser aber
war es , das Sprungbrett nach England : die
Gegenküste zu beherrschen . — Landungen in
England planten Ludwig XV . von Frankreich
im Siebenjährigen Krim unö die Revolutio -
näre unter Carnot 1798. Aber es war stets
für eine starke Landmacht zu schwer , den
Sprung zur Seemacht zu wagen . Doch 1804
wurde die alte Angst der Engländer wieder
lebendig . Napoleon hatte seine nnbesieglichen
Armeen bei Boulogne zusammengezogen
und alle Schisse in die flandrischen Häsen be
fohlen . Etwa 300 000 Mann harrten damals
auf die Ueberfahrt . Mit allen Mitteln , welche
das beginnende Jahrhundert der Technik z »
bieten hatte , sollte der Angriff erfolgen .

Namen , die jeder kennt
: in Schachbrett - Rätsel

Bilderrätsel

1 2 3 4 5 6 7 8

9 10 11 12 13 14 15 10

17 18 19 20 21 22 23 24

25 26 27 28 29 30 31 32

33 34 35 36 37 38 39 40

41 42 43 44 45 46 47 48

49 50 51 52 53 54 55 50

57 58 59 60 61 62 63 64

Herzen
Kerien
B rua t

. ••• >« . X ust

= Jede Zahl entspricht einem Buchstaben , der
3 in das mit der gleichen Zahl bezeichnete Vier -
| eck einzutragen ist . Sind die Wörter alle ge-
3 fünften , nennen die Buchstaben von 1—64,
§ fortlaufend gelesen , einen Ausspruch und sei-
| nett Ursprung .

Schlüsselwörter :
3 1 ) 3 4 8 84 15 30 21 38 13
- 2 ) 28 12 46 54 2 30 58 22
3 8) 1 18 21 23 9
3 4 ) 29 24 11 10 26 41 33 34
= 5 ) 39 7 31 22 5 30 61 25 58 38 24 49
= 14 42 47
- 6) 13 20 57 87 52 40 19
- 7 ) 48 12 27 50 6 43 54 85
3 8 ) 57 46 64 16 17 50 82 55 53 84
1 9) 86 7 19 44 31 51
1 10 ) 28 10 5 63 29 62 59 20 45
| 1) Erfolgreich bombardierter französischer

Line deutsche Heldentat
Unser Silbenrätsel

bar — be — dam — den — der — des — det
— die — e — eil — et» — er — er — fan —
fett — go — gra — ho — in — Ii — mär —
tttu — »t » r — na — » es — ni — o — Ott —
rae — ric — rot — rung — sau sche — stoß
— ie — ter — ti — trupp — h — u — t>e —

vreux — zes ( st = 1 Buchstabe ) .
Aus vorstehenden 44 Silben sind 15 Wörter

zu bilden , deren l . und 3 . Buchstaben , von
oben nach unten gelesen , eine deutsche Helden -
tat im gegenwärtigen Kriege nennen .

9.
10. .
11 . .
12. .
13. .
14 . .
15 . .

3 2) Kürzlich zerstörter englischer Flugzeug -
träger .

3 3) Deutsche Stadt .
| 4) Kommandeur , der sich bei Dünkirchen

auszeichnete .
- ö) Berüchtigter englischer Kriegstreiber .
3 6) Französischer General .
3 7) Schauplatz einer gigantischen Schlacht .
D 8) Französische Stadt .
- 9) Eroberte Festung an der Maas .
- 10) Englische Industriestadt .

Kreuzworträtsel

Ein phantastisches Projekt für eine Lan dung in England , wie es sich ein fran¬
zösischer Kupferstich aus dem Jahre 1804 vorstellte . Ein Tunnel unter dem
Kanal sollte die Artillerie heranfuhren , während eine Unzahl von Montgolfieren
in der Luft die Ueberfahrt der Transportschiffe sichern sollte .

Ansmann -Archtv

Phantastische Pläne lösten einander ab : Nach
dem Muster der Heißlust - Ballons , die die
Brüder Montgolsier 1783 konstruiert hatten ,
wollte man Riesenballons bauen , von denen
jeder 3000 Mann über die englische Flotte
hinweg nach Dover tragen sollte . Ebenfalls
mit Ballons wollten ander « die englischen
Schisse angreifen und sie von oben in Brand
stecken. Der Gedanke des U -Bootes war da -
mals schon gedacht und man überlegte , ob
nicht unter dem Wasser ein Truppentrans -
port möglich sei. Einige Ingenieure wollten
sogar den oft besprochenen Tunnel von Ca -
lais nach Dover bauen .

Da nahmen Rußland und Oesterreich eng -
lische HilfsgLlder , erklärten Frankreich den
Krieg und ließen sich bei Austerlitz schlagen .
Aber um sie schlagen zu können , Hatte Napo -
leo » seine Armee von Bouloane nach Osten
werfe » müssrn . Seine Flotte schlug dannNel -
svn bei Tr ^ falgar . Keine Seemacht stand
mehr am Kanal und nur die „Kontinental -
sperre " war dem Korsen möglich , der die
Gegenküste Englands in ihrer ganzen Länge

beherrschte .
Seither sitzt England im Vertrauen auf

seine Flotte , die das Meer beherrschte , und
auf das Bündnis mit Frankreich , das sich
zum treuen Festlandsdegen des britischen
Weltreichs erniedrigte , auf seiner Insel , hoch-
mutig , sich sicher wähnend und die anderen
Völker gegeneinander hetzend . Nun aber ,
da die junge deutsche Luftwaffe alle alten
Raum - und EntfernungSbegriffe illusorisch
macht , kriecht das Gespenst der Angst wieder
in den Lords und Ladies hoch, der hellen
Angst , daß der Krieg wieder einmal nach
England selbst hineingetragen werden könne ,
der Angst vor einer feindliche » Landung an
Britanniens eigener Küste .

Dr . I . Watteyne .
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- und richteten den Bug nach Britannien . —■
= Doch nach dem Sieg über die Skoten feilsch -
3 ten die Befreiten um den Preis der Hilfe .
3 Gold boten die Briten . Land wollten die
3 Angeln . Endlich einigte man sich : Reiche
= Schätze sollten die Angeln erhalten und —
i als Symbol — so viel Land , als ein Leder -
§ riemen umspannen kann . Da schlachtete
| König Hengest den größten Ochsen der Her -
D den und zerschnitt seine Haut zu einem so
§ schmalen Riemen , daß der umspannte Platz
- ausreichte , eine Burg darauf zu bauen . Nun
- hatten die Angelsachsen Fuß gefaßt und jeder
3 Monat brachte neue Landungen . Aber bald
3 mußten die Angelsachsen sich selbst wieder der
| Dänen und anderer nordischer Wikinger er »
3 wehren .

| Zwischen zwei Eindringlingen
I Als letzter des angelsächsischen Königs -
| Hauses trug Eduard .Her Bekenner " die
| Krone . Er war ein Frömmler und Schwäch -
3 ling , war in der Verbannung französisch -
| normannisch erzogen worden und hatte sogar
| seinem Vetter , dem Normannenherzoa Wil -
ß Helm , Englands Krone als Erbe versprochen ,
§ obwohl die Angelsachsen gar kein Erbkönig -
§ tum kannten . Nach Eduards Tod wählten die
| Weifen des Volkes dann den mächtigsten
r Mann , Earl Harold , zum König . Herzog
3 Wilhelm schimpfte ihn „Thronräuber " und
3 rief Krieger aus ganz Frankreich zusammen ,
3 damit sie mit seinen Normannen von der
3 Mündung des Dive nach England fahren
3 sollten . — König Harold hatte nicht nur ein
3 Landheer gegen die Normannen bereit , son »
3 der » — als erster — auch eine Flotte ge-
3 rüstet . Aber sein aufrührerischer Bruder
| Tostig hatte zur gleichen Zeit die Norweger
ß ins Land gerufen . Harold mußte erst diese
= an der Küste von Northumberland nieder -
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= Waagerecht : 1 Jungtier , 3 kleines
I Holzteilchen , 5 Adelstitel , 8 Raubtier , 9 Für -
3 wort . 10 weiblicher Vorname , 12 ländlicher
- Besitz . 13 Zahl . 14 Ballspiel . 15 griechische
i Göttin . 17 lateinisches Wort , das in viele Be -
3 zeichnunaen des Luftfahrtwesens eingegan -
3 gen ist . 18 Lustschwingung . 20 etwas Uner -
3 freuliches , 22 Schwimmvogel . 23 Bestandteil
D des Satzes , 24 altgermanische Waffe . 25 tnr »
= kischer Titel .
| Senkrecht : 1 Naturereignis im Ge -
= birae . 2 Kennzeichen . 3 französische Münze , 4
5 weiser Grieche , 6 Wild , 7 Musikhalle , 9 be -
3 rühmter Mathematiker , 11 Wörtchen , daS
3 Herkunft und Schluß bezeichnet . 12 portugie -
3 sischer Besitz in Indien , 16 Anerkennung , 18
I Steinkohlenprodukt . 19 Fluß in Rußland , 2g
f mittelalterlicher Frauenname 21 Schiffsbuch .

| V/.e\ Aat Kix& tLg. g .e .h.aten '?
= » tinfcrrölfct : l Lneltich , 2 Rotterdam . 3 Bringsort ,
3 4 Bodecker 5 Gitaud , 6 Calais , 7 Jaworski , 8 Cam -
= brai , 9 Lens . Nach Umstellung der stark umrandeten
- Felder : Langemarck .
- Silbentauschrätsel : 1 Lille 2 Albert , 3 Namur .= 4 Grammont , 5 Supcn , 6 Marne . 7 Arlon , 8 Roeroi ,
3 9 Cambrai . 10 Kemmel . 1—10 : Langemarck .

1
2
3
4 ;
5
6
7
8

Bedeutung der einzelnen Wör¬
ter : 1 Bekannter Militärntarsch . 2 Waffen -
gattung . 3 Erkämpfte Jnbesitz » ahmc . 4 Stadt
nordwestlich von Paris . 5 . Bedeutender hol¬
ländischer Hafen . 6 Teil der Kampfeinheit .
7 Stadt i » Südsrankreich . 8 Beschlagnahme
von Schiffen . 9 Deutscher Aftmiral der Gegen -
wart . 10 Schießbedarf . 11 Berühmter Flieger
des Weltkriegs . 12 Starke belgische Festung .
13 Kanalhasen und Festung . 14 Festung an
der Mosel . 15 Trnppenbewcgungsart .

lver lacht mit
Die Luftlinie

Auf dem Aussichtsturm des Donnersber -
geS fragten einige Ausflügeler einen ©in »
lKimitcüen :

„Na , werter Mann , wie weit , meinen Sie .
wird es wohl in der Luftlinie von hier nach
Kaiserslautern sein ?"

„Luftlinie ?" wiederholte der Gefragte und
zuckte die Achseln , „do wer 'n Sie Ihne schwer
duh , wann Se dodemit tto Lautre fahren n »ol¬
len . dann e Luftl ' nie is bei uns do heraus
noch net ei ' gerichtl "

Der Schirm
Es regnete . Anton ging auf die alte Tour .
„ Darf ich Ihnen meinen Schirm anbieten ,

Fräulein ? "
Das Fräulein lächelte :
„Brauchen Sie Geld , daß Sie ihn ver -

kaufen wollen ?"

Die Gekränkte
Die Schwester unseres Hausmädchens hei -

ratete . Ich fragte :
„Wollen Sic nicht zur Hochzeit gehen , Resi ?^
Resi schüttelte energisch den Kopf :
„Hams mi zur Kiudötaufen net eingeladen ,

brauch i zur Hochzeit a net kommen ."

Richtig spekuliert
„Hoffentlich gibt es kein Gewitter !"
„Ich habe Gewitter gern ."
„Warum ?"
„Ich habe meiner Frau eingeredet , daß ihre

Goldplombe den Blitz anzieht — seitdem
schweigt sie, wenn es wettert ."

Das durste nicht kommen . . .
Buchhandlung in Dresden . Der Buchhänd -

ler . Der Buchkäufer .
Der Buchkäufer tritt traurig ein .
„Sie haben mir vorige Woche ein Buch

verkauft ."
„Ich erinnere mich ."
„Mit dem Titel : Wie werde ich energisch ?"

„Haben Sic es gelesen ?"
„Ja ."
„Sind nicht treffliche Ratschläge darin ? "

„ Ausgezeichnet !"
„Hat es Ihnen also genützt ?"

Nein "
^Warüm nicht ? "

Eupen . Malmedy . Moresnel - im Markenalbum
Briefmarken , die nur 14 Tage galten — Von M. Büttner

1K87S8 K8751»

erzielen geschickte Hände gleichfalls reizende
Wirkungen . M . El .

Bunt besticktes Kleid . Größe II gebraucht
3,50 Meter Stoff , 80 Zentimeter breit (28
Punkte .) Großer Ultra - Schnitt K 8755.

Kleid mit Kreuzstichbortcn . Größe II ge-
braucht 2,75 Meter Stoff , 80 Zentimeter breit
( 22 Punkte .) Großcr Ultra - Schnitt K 8758.

Kleid mit Weißstickerei . Für Größe II : 2,60
Meter Stoff , 92 Zentimeter breit (21 Punkte .)
Großer Ultra - Schnitt K 8754.

Mit Perlen besticktes Kleid . Stoffverbrauch
für Größe II : 2,75 Meter , 92 Zentimeter breit
(22 Punkte .) Großer Ultra - Schnitt K 8777.

Hübsches Kleid mit Smocknäherei . Für
Größe 15: 2,75 Meter Stoff , 92 Zentimeter
breit (22 Punkte . ) Großer Ultra - Schnitt B—F
2833.

Zeichnung : Werkstätten der UltraschniUe .

= Mit der Rückgliederung von Eupen , Mal -
3 medy und Moresnet , wie sie der Erlaß des
1 Führers vom 18 . Mai d . I . ausgesprochen
§ hat , sind diese Gebiete auch wieder in beson -
3 derem Maße in den Blickpunkt der Marken -
§ sammler gerückt worden . Bildeten sie doch
3 vor rund 20 Jahren kurze Zeit hindurch ein
3 eigenes „Markenland " mit besonderen Post -
3 Wertzeichen . Die Sammler erinnern sich
3 daran , daß im Jahre 1920 für Eupen und
3 Malmedy belgische Ueberdruckmarken ver -
§ ausgabt wurden , nachdem eine Volksab -
D stimmung hintertrieben und die Gebiete
D kurzerhand und unrechtmäßig in Belgien
3 einverleibt worden waren , ohne Rücksicht auf
3 die überwiegend deutsche Bevölkerung . Man
3 benutzte die damals gültigen belgischen Frei -
| marken mit dem Kops des früheren Königs
§ Albert und versah sie mit dem Aufdruck des
D Wortes Eupen für diesen Teil des Gebietes
3 und des Namens Malmedy für den anderen .
! In derselben Art verfuhr man mit einigen
| der belgischen Nachportomarken . Außerdem
- wurden belgische Marken auch noch mit der
3 gemeinsamen Bezeichnung „Eupen & Mal -

| medy " überdruckt . In Belgien selbst waren
D diese Postwertzeichen ebenfalls gültig und
3 wurden dort schließlich aufgebraucht . Die
3 Sammler sind mit diesen Ausgaben seit lan -
| gem vertraut : sie stehen in den deutschen Ka -
D talogen verzeichnet und haben ihren be -
3 stimmten Bewertungskurs , der übrigens
! nicht allzu hoch ist und nur bei den Fran -
* kenwerten etwas mehr ansteigt .

Dagegen ist in den Kreisen der Marken -
freunde wie im allgemeinen weniger bekannt ,
was es mit dem Zwergstaat Moresnet aus
sich hatte und daß es dort sogar einmal kurz -
lebige eigene Briefmarken gab . Sein Da -
sein als selbständiges Staatswesen verdankte
das sog . „Neutral - Moresnet " (die belgische
Aussprache lautet : Moreneh ) dem Wiener
Kongreß von 1815. Dieser hatte den merk -
würdigen Miniaturstaat ins Leben gerufen ,
weil sich die umliegenden Länder — des
damals ergiebigen Galmei - Bergwerks we -
gen — über die Grenzen nicht einigen
konnten .

Das ganze Ländchen , in der Nähe von
Aachen und eingekeilt zwischen Deutschland ,
Holland und Belgien , bestand im wesentlichen
aus einem einzigen Dorf mit seiner Um -
gegend von rund 1000 Morgen . Von den
etwa 4000 Einwohnern waren die meisten
Deutsche . Auf deutscher Seite lag dann noch
das Dörfchen Preußisch - Moresnet und auf
belgischem Gebiet der Ort Belgisch - Moresnet .
Nach dem früher geschürften wertvollen Gal -
mei ( einem Zinkerz ) wurde Neutral - Mores -
net von den Belgiern später auch Kelmis
genannt .

Einen besonderen Vorzug genoß Moresnet
insofern , als seine Staatsbürger weder
Steuern noch Zölle zu zahlen brauchten . Als
Gesetz galt bis zum Weltkrieg immer noch
der in milderer Form angewandte Code Na -
poleon , die Neutralen konnten in Streit -
fällen aber nach Belieben ein deutsches oder
ein belgisches Gericht wählen . Der natur -

gemäß nicht allzu üppige Postverkehr wurde
— wie die gemeinsame Landesverwaltung —
von Preußen und Belgien aus besorgt . Die
deutsche Post nahm nur Sendungen an , die
mit deutschen Briefmarken freigemacht wa -
ren , die belgische Post nur solche mit bel -
gischen Wertzeichen .

Die merkwürdigen eigenen Marken von
Moresnet haben nur das zarte Kindesalter
von vierzehn Tagen erreicht . Ihre kurze Le -
bensgeschichte ist schnell erzählt . Am 1 . Okto -
ber 1886 war die sogenannte Kelmiser Ver -
kehrsanstalt gegründet worden : sie gab am
5. Oktober ihre eigenen Wertzeichen heraus ,
die also zu den Privatpostmarken zu zählen sind .
Tie acht verschiedenen Werte hatten ein ein -
heitliches Muster im Hochrechteck : in der
Mitte stand auf einem etwas verknautschten
Stern die Wertziffer und darunter die
Münzbezeichnung Pfennig . Die beiden obe -
ren Ecken waren von zwei geflügelten Rä -
dern , die unteren von zwei Posthörnern aus -
gefüllt . Ueber der Wertziffer las man die
Inschrift : „Kelmiser Verkehrs - Anstalt Neu -
trales Gebiet von Moresnet "

, darunter das '
selbe in der zweiten Landessprache : „Poste
int ^rieure Territoire neutre de Moresnet " .
Die Andeutung eines Blätterkranzes vervoll -
ständigte die nicht eben berückend schöne
Zeichnung dieser Marken , die in ziemlich
dürftigem Steindruck ausgeführt waren . Sie
wurden im übrigen gezähnt und ungezähnt
in acht Wertstufen von 1—50 Pfennig aus -
gegeben .

Aber schon zwei Wochen nach Erscheinen
der Marken , am 19. Oktober 1886, wurde
ihre Weiterverwertung durch die zuständige
Regierungskommission verboten , mit der Be -
gründung , daß die Ausgabe von Privat -
marken im neutralen Gebiet von Moresnet

mit den noch geltenden altsranzösischen Ge -
setzen nicht vereinbar sei . Wobei zu bemer¬
ken ist , daß derartige altmodische Paragra -
phen, die für diesen Fall vielleicht herange-
zogen werden konnten , in Moresnet nieman -
dem bekannt waren und selbst auf dem Bür -
germeisteramt damals aus den verstaubten
Akten nicht mehr ausgegraben werden konnten.

Immerhin war die Benutzung der Marken
durch das Verbot unmöglich geworden , und
sie gehören infolgedessen zu den kurzlebigsten
Wertzeichen , die man in der Briesmarkcn -
künde kennt . Dementsprechend besitzen sie
einen gewissen Seltenheitsgraft , der auch in
dem Glascwald - Katalog der Privatpostmar -
ken zum Ausdruck kommt . Dort wird das
einzelne Stück der Moresnet - Marken zwi -
scheu 2 ttttft 6 RM . bewertet .

Die großen Ereignisse von 1940 sind nun
über das alte Unrecht , an das die Namen
Eupen , Malmedy und Moresnet auch im
Markenalbum erinnern , zur Tages - und
neuen Meltordnuna übergegangen .

Keine »Iiis - und ls-insutir von Briesmarlen niclir .
ym „ Deutschen RclchS -Anzeigcr ' vom 1<i . Mai wurdix
eine Anordnung dcS ReichSwIrtschaslsmImstcrS ver -
Sfsentlichl , der nusolge die AuS - und Sinsutir von
Briefmarken und ĉ cinzsachen verholen worden lst.
Ferner bat der Minister angeordnet , das» alle Geneb -
migungen zur Durchslldrung von Briestnarkenlausch -
geschasten mit dem Ausland (sog , Händler , und
Sammlcr >? alisit >gcncvmiaungen ) mit dem 31 . Mai
d . I . u>re QMiJtifltcit verloren haben . Sine Avwick-
luna solcher Tausck>geschäftc bis zu diesem Zeitpunkt
war nur noch insoweit möglich , alS bereits Liese-
rungen aus dem Auslanide eriolgt sind , die uocv durch
deutsche Lieserungen ausgeglichen werden mußten .
Neue Tauschgenehmigungen werden biS aus weiteres
grundsätzlich nicht mcbr erteilt . Ausnahmen können
von der Neichsstelle sur Waren verschiedener Art ge-
nebmigt werden . — Damit ist sowokil die Beschassuna
ausländischer Neubeiteu durch de« Markenhandel als
auch der private Briestnarkeutausch der Sammler mit
ausländischen Partnern im allgemeinen einsweileit
nicht in cm durchlÄhrbar .
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„Es nützt nichts — wir müssen sie ablie¬
fern , es ist fleischloser Tag heute !"

Will -Halle (Scherl -M .)

Italiens Luftwaffe ist eine der stärksten der Welt . Die aufsehen¬
erregenden Transozeanflüge , die einst Marschall Saldo mit seinen
Geschwadern unternahm , die Rekorde in allen Klassen , die Italiens
Piloten in den vergangenen Jahren aufstellten und die siegreichen
Kämpfe in Abessinien und Spanien lassen auch im Kampf gegen die
englische und die stark dezimierte französische Luftwaffe Großes er¬
warten - Fast ebenso stark ist die Stellung der italienischen Flotte .
Mit sechs Schlachtschiffen , darunter die modernen Schlachtschiff¬
riesen .Littorio ' und ,Vittorio Veneto '

, 22 Kreuzern , 150 Torpedobooten
und Zerstörern und der stärksten U -Boot -Flotte der Welt beherrscht

heute Italien schon das Mittelmeer .

„Was , im Krieg eine Rechnung ? — Tut
mir leid , aber mein Mann ist eingezogen !"

Brinkmann (Deike )
(„Wehrmacht ')

Die Modernisierung des italienischen Heeres ist bis zum letzten ge¬
diehen . Unser Bild links zeigt motorisierte Artillerie , unten
sehen wir die leichten geländegängigen Tanks , die in Abessinien
sich hervorragend bewährten . Neben zahllosen Infanterie -Divisionen
verfügt Italiens Heer heute über drei ausgesprochene Panzer -Divisio -.
nen , drei .schnelle ' und zwei motorisierte Divisionen , sechs Tank¬

regimenter , 23 Pionier - und 104 Artillerie -Regimenter .

I
„Verdammt ! Mein Maul ist groß genug , =

mein Bauch ist fett genug ! Warum kann I
ich das Ding nicht schlucken ? Es muß an = Die Besonderheiten der Natur in den verschiedensten Gegenden des
der Form liegen !" = Imperiums , das sich von den Alpen bis zum Aequator erstreckt , er¬

Zeichnung : Poltiniak (Deike ) = fordern eine große Zahl von Spezialtruppen . So sehen wir unten die
| für den Bewegungskrieg geschaffenen Bersaglieri - Radfahr -

t r u p p e n und daneben die berühmten A 1 p i n i.
1 Aufnahmen : Presse -Hoffmann 4, Pressephoto 2

Chamberlain : „Das verstehe ich nicht — =
damals vor Jericho soll die Posaune doch =
funktioniert haben !" =

Zeichnung : Holtz (Deike ) |

1

-
«Armer Poilu , ich will dir einen Teil dei - § MZ

ner Last tragen helfen !" | |
Zeichnung : Holtz (Deike ) =

verauiworlltch für Till und Btld : Dr . Güathe » Röhrda » , und Fred Fe « j , Karlsruh «.
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